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Amtliches.
Am Donnerstag , den 6 . April d . I ., wird in Heiden¬

heim a . Br . auf dem Schafmarktplatz die jährliche Staats-
Prämierung für ausgezeichnetes Schafoiey vorgenommen.
Um Preise können sich württembergische Schafzüchter be¬
werben , welche die vorgeführten Tiere entweder selbst ge¬
züchtet oder zu Zuchtzwecken erworben haben. Zu Preisen
find 960 Mk. ausgesetzt , welche in Abstufungen von 120,
100, 80 und 60 Mk. von dem Preisgericht vergeben werden.
Zum Preisbewerb find nur Sammlungen zugelassen , be¬
stehend aus 1—2 Böcken, 10 Mutterschafen mit ihren
Lämmern, 10 Kilber-Jährlingeo. Die Preisbewerber müssen
ihre Tiere am 6 . April d . I ., vormittags 8 Uhr, in Heiden-
heim a. Brenz aus dem Musterungsplatz aufgestellt haben.

Uebertrag en wurde die zweite Schulstelle in Pfalzgrafen¬
weiler dem Schullehrer Seyfert in Beinberg Bez. Calw.

Unsere Kolonien.
Die dem Reichstag vorgelegte Denkschrift über die

Entwicklung der deutschen Schutzgebiete im Etatsjahr 1903/04
enthält interessante Einzelheiten über die in den Kolonien
erzielten Fortschritte. Sie sind überall unverkennbar, nur
in Südwestafrika hat der Aufstand die gerade dort sehr
verheißungsvollen Keime der Kultur vernichtet , und es wird
dort das meiste wieder von vorn aagefangen werden müssen.

Viel ist in Ostafrika erreicht worden. Die Ausgaben
find nicht nur durch die Einnahmen gedeckt , es ist auch,
unter Hinzurechming der Mehreiunahme des Vorjahrs, eine
Ersparnis von über 900,000 Mark erzielt worden. Der
Sklavenhandel ist weiter eingedämmt worden, das Schul¬
wesen hat gute Fortschritte gemacht . Den Schulen ist es
zu danken , daß die Stellen der Vorsteher der kleinen Zoll¬
posten jetzt mit Wasnahelischreibern besetzt oder den schreib-
knndigen Oltsvorstehcrn übertragen werden können . Die
in den Gonvernementsbüros längen schwarzen Schreiber
machen gute Fortschritte in der deutschen Sprache . In
Tanga hat die Gemeindeverwaltung mit Leuten , die aus
der dortigen Schule heroorgegangen waren, eine Druckerei
eingerichtet , die eine Zeitung , die Usambara-Post, heraus¬
gibt und sämtliche Schulbücher und andere für den amt¬
lichen Gebrauch bestimmten Werke druckt. Der Betrieb der
74 Kilometer langen Eisenbahn Tanga-Korogwa hat keine
Störungen erlitten, die Eisenbahnstrccke bis Mamba wird
bis zum Ende des laufenden Rechnungsjahres vollendet
sein, der Bau der Tclegraphen -Linie Daressalem - Tabora
wurde zu Ende geführt. Der Eingeborene fängt allmählich
an zu öegreisen , daß es gut ist, mehr zu leisten, als man
unbedingt braucht. Der Baumwollbau hat, dank vielfacher
Bemühungen, bei den Eingeborenen Eingang gefunden.
Vielfach haben die Eingeborenen eigene Baumwollfelder,
im Bezirk Muansa hat ein privater Unternehmer die Leute
einer ganzen Landschaft zum Baumwollbau herangezogen.
Die Produktionsverhältnisse im Innern weisen, abgesehen
von den Gebieten in der Nähe vom V .ktoriasee, keinen
nennenswerten Fortschritt auf, es fehlt dort an Absatzwegen;
nur durch de» Bau von Eisenbahnen und guten Fahrstraßen
ist eine Besserung zu erwarten. Die weiße Bevölkerung des
Schutzgebietes belief sich zu Beginn des Jahres 1904 auf
1437 Seelen , unter ihnen 1102 Deutsche . Die nicht ein¬
geborene , farbige Bevölkerung, Inder und Araber, wird
auf 10,000, die eingeborene Bevölkerungauf etwa 6,7 Millionen
geschätzt.

In Kamerun bilden nach wie vor Palmkerne, Palm¬
öl, Gummi, Kakao und Elfenbein die wichtigsten Erzeugnisse.
Kaffee und Tabak, schon bisher in geringem Maße erzeugt,
find aus der Reihe der Aussuhrprodukte ausgeschieden , da¬
gegen entwickelt sich die Kolannuß zu einem wichtigen Aus¬
fuhrartikel, ihre Ausfuhr hat seit dem Vorjahre um das
Zehnfache zugenommen . Die Erschließung der mineralischen
Bodenschätze ist mit Erfolg wieder ausgenommen worden.
Die Pflanzungsgesellschast Vrcroria hat am Ufer des schiff¬
baren Wurislusses eine Bitumer guelle entdeckt , die nach den
Ergebnissen der in Berlin vorgenommenen Untersuchung
vorzügliches Petroleum liefert. Auch an anderer Stelle ist
das Vorkommen mineralischer Oele feftgestellt worden. Das
Rechnungsjahr dürfte mit einem Fehlbetrag von etwa
849,000 Mk. abschließen , was nameutlich auf Minderein¬
nahmen von Zöllen zurückzuführen ist.

In Togo ist die Rahe nicht gestört worden. Der Togo¬
neger ist unkriegerisch und der Weise ist ihm kein unwill¬
kommener Eindringling , er steht ein , daß der Europäer ihn
durch Belebung des Handels , insbesondere durch Abnahme
der sonst nicht verwertbaren Landerprodukte, fördert. Um
die Kosten für eine Eisenbahn Lome-Palime aufzubringen,
soll auf Vorschlag der im Togogebiet ansässigen deutschen
Firmen eine Erhöhung der Einfuhrzölle stattfiaden, und es

ist darum die Zollvereiuigung zwischen Togo und der bri¬
tischen Goldküftenkolonie gekündigt worden. Der Gesund¬
heitszustand der Europäer war im allgemeinen gut , die
Malaria hat abgenommen, da die Europäer ihr durch Chin¬
ingenuß Vorbeugen . Mit dem Bau der Küstenbahn Lome-
Kleinpopo ist im März 1904 begonnen worden, das Wege¬
netz ist in sämtlichen Bezirken weiter ausgebaut worden.
An Stelle des bisher üblichen Transports durch Träger
ist auf dem Wege Lome-Palime, der Hauptverkehrsstraße
in das Innere, der Wagenverkehr in größerem Maßstade
eingeführt worden. Palmkerue und Palmöl, die Haupt¬
produkte des Landes, litten in dem Berichtsjahr unter großer
Trockenheit . Die Versuche, den Baumwollbau unter den
Eingeborenen zu fördern, halte« bereits ersreiliche Erfolge
aufzuweiseu . Das Schutzgebiet hat in ' dem Berichtsjahr
keines Zuschusses bedurft, trotz der ungünstigen landwirt¬
schaftlichen Verhältnisse, es wird sich also unter normalen
Verhältnissen auch ferner selbständig erhalten können.

MolgespoLAiL-
Ein längerer Bericht der „Frks. Ztg. " über die in

Berlin gepflogenen Verhandlungen wegen Bildung einer
Betriebsmittclgemeiuschaft gibt die einleitenden Ansprachen
der Vertreter der verschiedenen Verwaltungen wieder, ins¬
besondere die Ansprache des Staatsrats v . Balz , der die
württembergrschen Vorschläge begründet und
unter anderem dem Vorurteil gegenüber trat, als ob für
die württembergische Regierung bet ihrem Vorgehen vor
allem der finanzielle Gesichtspunkt oder das Begehren, seine
Finanzen auf Kosten Preußens zu verbessern , maßgebend
gewesen wäre. Freilich werde ein finanzieller Vorteil er¬
wartet, aber nicht auf Kosten Preußens, sondern durch die
mit jedem Großunternehmen und mit jeder Gemeinschafts¬
verwaltung an sich verbundene verhältnismäßige Ver¬
billigung des BelriebS ' mid durch sonstige Verkehrs-
Vereinfachungen , Erleichternngen und Verbilligungen und
dieser Vorteil müsse jedem der beteiligten Staaten in glei¬
cher Weise zu gute kommen. Die Meinung der württem- ,
belgischen Regierung gehe gerade dahin, daß unter Auf-
rechtertzaltung der Selbständigkeit der einzelnen Mitglieder
durch Z isammenfassen der Kräfte ein möglichst großer Wirt-
schaftseffikt erz elt werden sollte. Das Frankfurter Blatt
berichtet dann weiter über das Ergebnis der Verhandlungen :
Nachdem ein Antrag , auf einer anderweiten Grundlage eine
Lösung der Frage zu versuchen , nicht den Beifall der Ver¬
sammlung gesunden hatte, würbe in mehrtägiger Verhand¬
lung der württembergische Vertragsentwurf einer eingehen¬
den Prüfung unterzogen, deren Ergebnis sich in einer Reihe
von Einzelvorschlägen verdichtet und — wie wir erfahren —
im ganzen den Eindruck hinterlassen hat , daß
auf diesem Wege die Lösung der großen
Frage sich verwirklichen wird.

**
Die im Reichstage von den Sozialdemokraten gestern

eiogebrachte Interpellation über die Zustände im Ruhr¬
gebiet lautet wie folgt : Ist dem Herrn Reichskanzler be¬
kannt, daß die Werkdesttzer im Ruhrkohle ivezirk systematisch
die zum Schutze der Arbeiter in der Rnchszewerveordnung
festgclegten und auch für die Bergarbeiter gütigen Bestimm¬
ungen umgehen , und sogar eine förmliche Organisation be¬
hufs Verrufserklärung unbequemer Arbeiter geschlossen ha¬
ben ; 2 . die reichSgesetzlichen Vorschriften über den Arbeits¬
vertrag tatsächlich außer Wirkung setzten , die Arbeitsord¬
nungen durchaus willkürlich anwenden und dadurch werk-
seitig fortgesetzt Kontraktbruch geübt wird ; 3 . durch das
Nullen der Kohlenwagen den Arbeiter um einen Teil seines
verdienten Lohnes betrügen ; 4 . durch ihre Verkaufsorga-
msatiou, das Kohleusy rdikat, ohne Berücksichtigung der
Industrie und der allgemeinen Volksbedürfnisse die Kohlen¬
preise systematisch hiuaufschraubeuund um dieses in höherem
Grade zu erreichen, alles getan haben, was den Ausbruch
des Bergarbeiterstreiks zur Folge haben mußte. Welche
Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler gegenüber diesen
Vorgängen zum Schutze der Arbeiter sowie der Kohlen¬
verbraucher zu ergreifen?

* *
Auf Befehl des Königs

*
von Sachsen soll im Dres¬

dener Operahause eia Mrtinee zugunsten der m Südwest¬
afrika verwundeten deutschen Soldaten stattfiiden . — Unsere
Totaloerluste an Toren und Verwundeten beträgt bisher
1041 Man «, davon 7S2 tot.

* *He
Im rheinisch -westfälischen Kohlengebiet dürste in dieser

Woche die Enischeidung über den Generalstreik fallen. Vor¬
erst ist aber noch auf Vermittlung zu rechnen und dann

läßt sich schon jetzt sagen , daß viele Bergleute sich dem
Generalausstand nicht anschließeu werden. Unter diesem
Umstande und angesichts des Geldmangels kann das Schick¬
sal der Streikenden nicht zweifelhaft sein. Jeder Monat
kostet bei einem Generalstreik etwa 6 Millionen Mark!

Deutscher Werchstag
Berlin , 14. Jan.

Reichsjnstizetat auch gestern . Abg . Himburg
(kous.) fand es nicht gerechtfertigt , daß in einer Privat¬
klagesache der Gewinner die Kosten tragen muß, wenn der
andere Teil nicht zahlen kann . Staatssekretär Nieder-
diug erwiderte, wenn der Staat die Kosten übernehmen
müßte, dann würden noch mehr aussichtslose Prozesse ge¬
führt werden . Abg. Lenzmann (frs. Vp .) kam ans
die Oldenburger Borgäagezurück. Das bekannte Spiel sei eines
der ordinärsten Spiele , das Hasardspiel der Pferdehändler.
(Heiterkeit .) Allzu schwarz sehe er den Fall Rnhstrat aber
nicht an. Redner bezeichuete dann unter Bezugnahme auf
den Fall Hüssener eine gesetzliche Regelung des Strafvoll¬
zugs für unerläßlich und berührte auch die Angelegenheit
Pückler. Staatssekretär Nieberding betonte die Ge¬
wissenhaftigkeit der Strafvollzugsbehörden im allgemeinen.
Gewissenlose Handlungen einzelner Beamten würdea immer
Vorkommen. Abg . Müller -Meiningen (frs . Vp .) brachte
Beschwerden über den Mangel an Rücksichtnahme ans die
persöalicheFreiheit vor. DieAbgg . Jessen und Killersk
hatten dänische und polnische Beschwerden.

Berli «, 15 . Jan.
Die sozialdemokratische Anfrage wegen des Berg¬

arbeiterstreiks , die gestern zuerst an die Reihe kommen sollte,
wurde zurückgestellt und dafür der Reichsjnstizetat weiter¬
beraten. Abg . Stadthagen (soz .) kam auf die Olden¬
burger Vorgänge zurück, sprach von Klassenjustiz und ver¬
brecherischer Art des Strafvollzugs. Staatssekretär Nieber¬
ding stellte ans Grund neuester Ermittlungen fest, daß sich
die Strafanstaltsbeamten in Oldenburg bei der Behandlung
des Redakteurs Schweynert vom „ Refidenzboteu" nichts
hätten zu Schulden kommen lassen . Abg. Bargmann
(frs. Volksp., rin Oldenburger ) führte aus, keineswegs dürfe
man die oldenburgischen Richter in Bausch und Bogen
verdammen; sie seien bestrebt gewesen, objektiv Recht zu
sprechen . Immerhin wäre es vielleicht besser gewesen, die
Sache Ruhstrat von einem anderen Gericht entscheiden zu
lassen . Ein Strafoollzugsgesetz sei dringend nötig . Die
weitere Erörterung brachte mchts Neues. Fortsetzung am
Montag.

Kammer der Abgeordneten.
Stuttgart, 15 . Jan.

* Die Beratung wurde gestern bei Art. 14 flOberamts-
sparkassen ) fortgesetzt. Nach den Beschlüssen der Kommission
soll die Höhe des Reservefonds der Kassen mindestens den
zwölsien Teil der Gesamtsumme des Guthabens der Ein¬
leger betragen. Die Ueberschüsse der Verwaltung sollen dem
Reservefonds Angewiesen werden, bis dieser die satzuugsge-
mäße Höhe erreicht hat . Weitere Ueberschüsse sollen zur
Erhöhung des Zinsfußes der Einleger oder zur Herabsetz¬
ung des Zinsfußes der Schuldner verwendet werden . Mit
Genehmigung des Ministeriums des Innern können sie für
gemeinnützige Zwecke, welche den minderbemittelten Klassen
der Bezilksangehörigen zugute kommen , verwendet werden.
Abg . Schlicht (Zentr.) begründete einen vom Zentrum ge¬
stellten Antrag, nach dem dem Reservefonds jährlich nur
ein zwanzigstel des Ueberschusses zuzuführen ist. Die Ge¬
nehmigung der Verwendung der Ueberschüsse durch das
Ministerium sei überflüssig . Abg . Käß (Volksp.) hält es
nicht für nötig, daß alle Ueberschüsse dem Reservefonds zu¬
geführt werden . Es sei unbillig, die Nwtskörperschafteu,
welche die Oberamtssparkassen ins Leben gerufen und zu
gedeihlicher Entwickelung gebracht haben, in der Weise m
der Verwendung der Ueberschüsse zu beschränken , wie es
durch die Beschlüsse der Kommission geschehen würde. Abg.
Hang (Bauernbd .) und Henning (Volksp.) sprachen sich
für die Kommissionsbeschlüsse aus, während Krug (Ztr .)
und Hahn (Volksp.) den Antrag des Zentrums befürworteten.
Minister v . Pischek hält die in den Kommissionsbeschlüsseu
vorgesehene Höhe des Reservefonds von 8 '/z Prozent für
angemessen . Dagegen hält er es für zu streng , wenn bis
zur Erreichung der vollen Höhe des Reservefonds die ganzen
Ueberschüsse dem Reservefonds zugeführt werden müssen , es
würde die Hälfte genügen. Auch die Einschränkung der
Amtskörperschaften hinsichtlich der Verwendung der Ueber¬
schüsse gehe ihm zu weit . Ein von den Abgg . Sommer



(Ztr .) und Käß (Volkspartei) gestellter Antrag verlangt nur
die Zuweisung oes halben Überschusses an den Reserve¬
fonds . Die weiteren Ueberschüsse sollen entweder zur Er¬
höhung des Zinsfußes der Einleger oder zur Herabsetzung
des Zinsfußes der Schuldner oder zu gemeinnützigen , den Be-
zirksaugehörigenzugute kommenden Zwecken verwandt werden.
Die Verwendung zu anderen Zwecken soll nur mit Zustimmung
des Ministeriums des Innern geschehen können . Abg . Lie¬
sch i n g (Bolksp.) hält die Verwaltung der Oberamtsspar-
kasseu keineswegs für eine so musterhafte , daß man die Be¬
schlüsse der Kommission als eia unverdientes Unrecht em¬
pfinden müßte . Mit der Beschränkung der Zuweisungen
an den Reservefonds auf die Hälfte der Ueberschüsse könne
er sich einverstanden erklären . Den Begriff „ gemeinnützige
Zwecke " könne mau etwas erweitern durch Weglassung der
Bestimmung , wonach die Verwendung der Ueberschüsse den
minder bemittelten Bezirksaugehörigeu zu Gute kommen
muß . Der Redner stellt einen Antrag in diesem Trane.
In der Abstimmung wird der Artikel nach deu Beschlüssen
der Kommission mit der Aeaderung angenommen , daß nur
die Hälfte der Ueberschüsse dem Reservefonds zu überweisen
ist und daß der Begriff „ gemeinnützige Zwecke

" uach dem
Antrag Liesching erweitert wird.

Lcrnöesncrchrichten.
- 6. Alteusteig , 16 . Jan . Der BezirksvolksvereinNagold

hielt gestern nachmittag im Saal des Gasthofs zur Traube
seine jährliche Generalversammlung bei zahlreichem Besuch
von Parteigenossen und Zuhörern . Zuerst erstattete der
Vorstand, Herr Reichcrt -Naqold den Geschäftsbericht , dem
sich der Kassenbericht von Hrn . Kaufmann Beck Alteusteig
anschloß . Der Verein zählt gegenwärtig 168 Mitglieder.
Orrsoereiue haben sich in jüngster Zeit in Walddorf und
Bösingen gebildet und zählt letzterer Verein 57 Mitglieder.
Bei deu nachfolgenden Wahlen wurden die seitherigen Aus-
schnßmitglieder Wiedergewählt und der Ausschuß verstärkt
durch die Herren G . Schneider und Louis Schaible-Alten-
steig und Kaufmann Broß -Bösingen. Auch die bisherigen
Borftauösittitglieder wurden beibryalteu, so daß die Organi¬
sation gleichbleibt . Hierauf hielt der Parteisekretär, Hr.
Kieule-Stuttgart einen Bortrag überLaudespolitik. Ein¬
leitend führte Redner aus , wie der Fall der Schulnovelle
eine geschlosseneEinheit der bürgerlichen Parteien geschaffen
und daß selbst Se. Majestät der König sein Won gegeben
habe für Revision brr Verfassung. Wenn auch nicht Alles
zn erzielen sei, so schreite doch wenigstens die politische
Entwicklung Württembergs fort, namentlich mache der
demokratische Gedanke Fortschritte und gewinne zusehends
an Boden. Andere Parteien greifen demokratische Programm-
Punkte onf, weil sie ohne solche nicht mehr wagen dürften,
vor das Volk za treten . Zur Beratung der Gemeinde-
ordnung in der Kammer sagte Redner bezüglich der Wahl
der Octsvorstrher sei noch keine klare Lage geschaffen, das
letzte Wort sei aber noch nicht gesprochen. Mit der Zeit
werde noch manches verbessert werden , kein Baum falle
auf den ersten Hieb . Die Selbstänsigkett der Gemeinden
sollte größer fein, aus Angst vor der Sozialdemokratie
habe die Regierung mit Zähigkeit auf ihrem Sta .dpnukt
verharrt. Jetzt sei es wie bei der Schule, so auch bei der
Gemeindepolizei , die Gemeinde zahle , der Staat regiere sie.
Damit die Leute des kleinen Mittelstandes auch auf dem
Rathaase vertreten seien , habe sich die Volkspariei für Bei¬
behaltung des Bürgerausschusses erklärt . Die Sozial¬
demokratie wünsche, wie eine einzige Kammer, so auch nur
eine einzige Gemeindevertretung . Wegen ihrem anmaßenden
Verhalten könne mau mit der Sozialdemokratie nicht
sympathisieren , jedoch schade es nichts , wenn auch Sozialisten

aufs Rathaus käme » . Unter der Macht der Verhältnisse !
bekämen die Gewählten sehr bald ein Einsehen und erregten
ob ihrer besseren Einsicht den Unwillen der Genossen in >
hohem Maße . Die Sozialdemokratie brauche man nicht
zu fürchten . Durch die projektierte Magistratsversassung für
größere Städte würde eine größere Kluft zwischen Stadt
und Land geschaffen, und doch wäre die Zunahme der
Spaltung, an der besonders der Bauernbund arbeite, ein
großer Fehler . Die agrarischen Politiker und Wortführer
sollten nicht immer gegen die Städter Hetzen. Nichts Gutes
versprach sich der Redner vom indirekten Gemeindewahlrecht,
deswegen dürfe man sich freuen , daß die Magistrats¬
verfassung abgelehnt worden sei, auf dem Rathaus bedürfe
man keiu Partciregiment . Hierauf ging Hr. Kienle auf
allgemeine Fragen über. Er mahnte zum Vertragen , zum
Zusammenschluß der bürgerlichen freiheitliebenden Parteien.
Nach 2 Seiten hätten diese Parteien Stellung zu nehmen,
um dem gesunden Fortschritt zum Siege zu verhelfen : nach
links gegenüber der Sozialdemokratie, nach rechts gegenüber
der schwarz - grünen Reaktion, Zentrum und Bauernbund.
Besonders für die Volkspartei gelte es einen steifen Nacken
zu zeigen. Leider könne man mit der deutschen Partei nur
in Kulimfragen im inneren Lande, nicht aber in Reichs¬
fragen einig gehen . Schmählicheres als die Merqeritheimer
Wahlmache, wo Bauernbund und Zentrum in edler Umarmung
sich zeigten , sei noch nicht dagewesen ; die Wahl habe bewiesen,
daß das Volk für das Wahlrecht noch nicht reif sei. Redner
warnte eindringlich vor der drohenden Reaktion, der römische
Kirchenstaat , Spanien , Oesterreich , alle diese Länder zeigten
dos Bild der Verarmung und der Zerfahrenheit durch die
Herrschaft des Pfaffentums . Die Volkspartei lehne jede
Anlehnung yn Schwarz, jeden Rückschritt ab, dagegen wolle
sic den Materialismus bekämpfen , die . idealen Güter
hüten und Pflegen' dann werde auch endlich der Geistes - !
schätz , wie ihn unser Schiller einst ins Volk geworfen s
habe , die wahre Religiosität, triumphieren. In diesem Sinne »
sollte demnächst Schillers 100. Todestag gefeiert werden . !
MitLem Zitatdcr UhlcmdscheuWorte: « Wegdie Fesseln,habe

freien Geistes Hauch verspürt"
, zog Redner eine Parallele

mit Schillers Geistesleben und schloß damit seinen Vortrag.
Brausender Beifall lohnte den Redner. Hr. Siadtpflsger
Lenz-Nagold zitierte noch einen Artikel des Beobachters aus
der Feder Ludwig Pfaus über die Stellung der Volks-
Partei zur Monarchie, aus dem hrrvorgrng, daß die
Partei eine vernünftige Monarchie aber keine Willkür- !
Herrschaft gerne akceptiert . Hierauf ging die Versammlung i
in gehobener Stimmung auseinander . s

ff Stuttgart , 15 . Jan . Im Monat November 1904 «
sind auf deutschen Eisenbahnen — ausschließiick der daher - i
ischen und der Bahnen mit weniger als 50 km Betriebs - ^
länge — 16 Entgleisungen auf freier Bahn (davon 3 bei ,
Personenzügen) , 16 Entgleisungen in Stationen (davon 3
bei Personenzügkn), 3 Zusammenstöße auf freier Bahn , 24
Zusammenstöße m Stationen (davon 6 bei Personenzügen)
vorgekommeo . Dabei wurdest' 1 Bahnbediensteter getötet , 1
Reisender und 21 Bahnbedienftcte verletzt.

ff Hlagold , 16 . Jan . In den Obstgärten bei Minders - i
bach sind einer Anzahl Grundbesitzerdie jüngeren Obstbänme !
abgeknick ! und, wo oies nicht gelang, die Stämme aogesägt !
worden. !

ff Areudevstadt , 16 . Jan . Aus Anordnung des Ober- ,
landesgerichts wurde vorgestern ein diesigw Landjäger durch
den Stalivnskorr .mavdnnten in das Untersuchungsgefängnis
uach Tübingen unter dem Verdacht des Mißbrauchs einer
Gefangenen abgeführt.

* Kllwairae», 13 . Jan . Ein sensationeller Fall be¬
schäftigt seit Wochen hier die Gemüter und dient zur Warn¬
ung mancher Eltern . Die Tochter achtbarer hiesiger Bürgers¬
leute befand sich kurze Zeit in Zürich und lernte dort einen
jungen Mann , angeblich Elektrotechniker , kennen, mit welchem

«U Lesefrucht. U»
Ich habe bis auf diesen Tag
So viel getragen Schmerz und Pein
Ich hoffe , was da kommen mag,
Es wird auch noch zu tragen sein.

Fei« gesponnen
Kriminal - Roman v . Lawrence F . Lynch . — Deutsch v. E. Kramer.

(Fortsetzung .)
Dreißigstes Kapitel.

Trotz seines späten Zubettgehens war Steinhoff am
nächsten Morgen schon zu einer fast unschicklich frühen
Stunde unterwegs. Er hatte mit seinem Freunde Jones
geschäftlich zu tun, und der Reporter hörte ihm gespanntzu.

. Meiner Treu, " rief er dann . „Ich bin starr vor
Staunen ! So etwas habe ich in meinem ganzen Leben
nicht gehört . Wäre ich nicht so hungrig, ich würde Dich
bitten , mir die Geschichte noch einmal zu erzählen .

"
. Komm '

,
" erwiderte Steinhoff , . wir wollen frühstücken

gehen . Aber draußen kein Wort mehr von der Sache.
Kann ich mich auf Dich verlassen ? "

„Natürlich ! Ich bin übrigens noch garnicht so sicher,
daß ich Deinen Plan verstehe. Weston will ich aufzuspüren
suchen, aber das kann lange dauern , er ist sehr wenig seßhaft . "

„Er hat mir versichert , daß ein Brief mit der Adresse,
die ich Dir gab , ihn spätestens in einer Woche erreichen
würde, und das genügt . Solltest Du mich übrigens anderswo
treffen , so kennen wir uns einander natürlich nicht .

"
„Selbstverständlich !"
. Was ich noch sagen wollte, Baring wird in den

nächsten Tagen hier eimreffev . Ich weiß nicht, was er will,
aber er telegraphierte mir, daß er kommen würde."

. Nun , ich werde mich nach ihm umsehen. "
Noch vor dem zweiten Frühstück wnr der falsche Karl

I Jermyngham mit seinem Gepäck im Hause seiner Verwand-
s ten unterzebracht und saß an dem recchgedeckten Tisch neben

seiner Stiefschwester Mr. Jermyn gegenüber . Sie bildeten
> ein artiges Trio, und waren offensichtlich alle in vorzüg-
j sicher Stimmung.
! Steinhoff hatte jetzt jeden Zweifel an derZweckmäßig-
i keil und an dem Erfolg seiner Verkleidung fallen lassen,
I wußte nunmehr, baß er in der Gesellschaft dieses höfticheu
I blonden Mannes keine Langeweile zu fürchten brauchte , daß
? ihm jeder Blick, jedes Wort , jede Bewegung desselben ein
! Gegenstand des Interesses sein würde, ein Problem , das der
! Lösung bedurfte und ihrer wert war.
j Aus Gründen der Klugheit und der Delikatesse ver-
- mied er jedes tets-ü-tots mit seiner angeblichen Schwester,
! und auch sie hatte bisher nicht deu Wunsch verraten. Als
! aber Mr . Jermyn seinen Schwager am zweiten Tage nach
! seiner Ankunft uach dem Frühstück fragte, ob er mit ihm
^ aussahreu wolle , sagte seine Gattin:
- „Dn fängst cm , eigennützig zu werden , Perky . Du
! bist schon zweimal mit Karl ausgewesen . Ich wollte ihn
! heute bitten , mit mir nach dem Park zu gehen . "
l Mr. Jermyn lächelte nachsichtig.
! . So so ? Dann muß Jermyngham zwischen uns

wählen . Ich ziehe natürlich meine Einladung nicht zurück
! — aber —
! „ Dann werde ich sie mit Dank ablehnen," unterbrach

ihn Steinhoff . . Bei der ersten Aufforderung von seiten
meiner Schwester kann ich nicht gut anders entscheiden. "

Jermyn verabschiedete sich , anscheinend nicht im ge-
- Ängsten beleidigt , und ließ die Beiden zum erstenmal allein.
! Mrs . Jermyn trat an eines der Bogenfenster, die nach der

Straße gingen , zog die Vorhänge so . daß sie gedeckt wurde,

sie nach Ellwangeu kam, mit dem festen Verlangen , sich mit
dem Mann zu verheiraten. Dieser gab an, er habe in
Amerika eine gesicherte Stellung, welche ihm einen tägliche«
Verdienst von 20 Mark einbringe ; Papiere besitze er nicht
und solche sich zu besorgen und hier zu verheiraten, gehe
nicht an, da er sächsischer Untertan sei und wegen Ent¬
ziehung vom Militärdienste in Untersuchung gezogen werden
könnte . Daher sollte die Trauung in Amerika stattfinden.
Die Eltern gaben nach längerem Widerstand ihre Zustimm¬
ung und es wurde beschlossen, daß die Mutter die Braut¬
leute bis Zürich begleite , woselbst eine Tante des jungen
ManneS wohnen sollte . Ja Zürich wurde die Ueberfahrt
nach Amerika vereinbart , aber nicht bei einem wirklichen
Agenten , sondern wie man vermutet, bei einem Komplizen
des Mannes. Der Besuch bei der angeblichen Tanteunter¬
blieb und schließlich reiste die beruhigte Mutter nach Ell-
Wangen zurück. Wochen um Wochen vergehen, kein Lebens¬
zeichen traf in Ellwangeu ein . Das Schiff auf welchem die
Ueberfahrt stattfinden sollte , traf in New -Dork ein, das
Mädchen aber befand sich nicht auf ihm und jede Spur ist
verloren. Man nimmt an, daß das Mädchen in die Hände
von Mädchenhändlern gefallen ist. Recherchen ergaben, daß
der betreffende junge Mann verbeiratet und Vater von 2
Kindern sein soll ; ob dies zutreffend , werden weitere Er¬
hebungen ergeben.

ff Keidenheim , 14. Jan. Die bürgerl. Kollegien be¬
schlossen die Umwandlung der Lateinschule in ein Real¬
gymnasium unter reilwrisen Anschluß an die Realanstalt.
Gleichzeitig genehmigten dieselben die Mittel zum weiteren
Ausbau der Mädchenmittelschule durch Angliederung einer
9 . Klasse. Es soll aufs Frühjahr eine weitere ständige
Lehrerin angestclll werden.

ff Alm, 14. Jan . Bei Schießübungen , welche vom
12 . dayr . Jcff Reg . in Neu - Ulm vorgenommen wurden,
wurde einem Soldaten das Gewehr vollständig in Trümmer
zerrissen , der Maun aber glücklicherweise nicht versitzt . Ein
Mann des genannten Regiments ist an Genickstarre erkrankt.
Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung der Wetterverbreituug
der Krankheit sind ergriffen.

ff Ilkm , 15 . Jan . (Strafkammer .) Wieder saß ein
Wirr wegen Vergehens gegen das Weingesetz auf der An¬
klagebank . Der Gastwirt Friedrich Koch vou Faurndau
O .-A. Göppingen hatte einem Faß Wein von 350 Liter
Inhalt 8 bis 15 Liter Apfelmost beigemengt und nach der
Ansicht des Gerichts die Absicht gehabt, das Gemisch in
seiner Wirtschaft zum Ausschank zu bringen. Er wurde zu
20 Mark Geldstrafe verurteilt . Den Beweis , daß von dem
Weine an die Gäste auSgeschenkl worden war, hielt das Ge¬
richt nicht für erbracht.

* Derschiedeues. Der Gemeindewaldschütz von Mar¬
tin smo 8 ist von einem Jäger angeschossen worden, sodaß
er seit 14 Tagen das Brit hüten muß. — Kaufmann Weber
aus Lmdbrunn bei Lorch , weicher in Asperg ern Hans
bauen läßt , stieg auf das Gerüst, um von dem Neubau
eine photographische Aufnahme zn machen . Zu diesem
Zweck befestigte er auf der an dem Gerüst befindlichen
Schutzvorrichtung eine Diele, um weiter hinanstreten zu
können . Trotz wiederholter Warnungen verließ er den ge¬
fährlichen Platz nicht . Plötzlich gab die Dt .si nach und
Weber stürzte ca . 7 - - 8 Meter ab. Er starb nach einer
Viertelstunde. — Der steckbrieflich verfolgte Zigeuner Rein¬
hardt suchte in Zuffenhausen dem ihn begleitenden
Landjäger dadurch zu entfliehen , daß er dos Pferd von dem
Wagen losmacheu und auf ihm davon reiten wollte. Der
Landjäger gab Reinhardt die vorgeschriebenen Befehle zum
Halten und s hoß den Fliehenden an , als er seinem Befehl
nicht nachkam . Reinhardt wurd schwer versitzt in das
Katharittenbospital in Stuttgart verbracht, wo er verstarb.

und doch die Einfahrt zum Hause beobachten konnte und
sagte freundlich:

„Wollen Sie neben mir Platz nehmen , Mr . Steinhoff?
Ich freue mich über diese Gelegenheit, ungestört mit Ihnen
sprechen zu können . Ich habe nie das Gefühl voller Sicher¬
heit — das Gefühl , allein zu sein, meine ich — trotzdem
mein Verstand mir sagt , daß ich ganz sicher bin .

"
„ Wenn das Ihre Empfindung ist, " versetzte er und

rückte ihr so nahe, daß er sie mit der Hand berühren konnte,
„ dann ist es unklug von Ihnen , mich so anzureden, wie
Sie es eben taten. Wir sind tatsächlich vollkommen sicher
und können einander sagen , was wir wollen, solange wir
unsere Verwandschaft nicht vergessen . Bitte nennen Sie
mich Carl und Du , und verzeihen Sie mir, wen» ich Sie,
auch wenn wir allein sind , nenne wie Ihr Gatte — Ellen .

"
„ Du hast recht, " sagte sie unterwürfig . „ Gewiß, uerme

mich Ellen . Sage mir, wie denkst Du über Mr . Jermya,
nachdem Du ihr» jetzt kennen gelernt hast ? Verstehst Du
nun , weshalb ich Dir zu dieser Verkleidung riet ? "

. Offen gestanden , nein. Ich kann auch Deinen Gatten
nicht verstehen . Ist er immer so, wie ich ihn jetzt sehe, so
ernst , ruhig , nachsichtig und höflich ? "

„ Immer. Ich habe ihn nie heftig gesehen . Niemals
habe ich ihn ein zorniges Wort aussprecheu hören.

"
„ Wenn er aber so nachsichtig ist, wie es den Anschein

hat, wozu ist dann diese ganze Komödie notwendig ? Wenn
es nicht seine Art ist , zu befehlen — "

„ Zu befehlen ! " sie lachte bitter und ein zorniges
Funkeln kam in ihre Augen. „O nein, er befiehlt nie, er
herrscht ohne Worte. Nie habe ich Leidenschaft in seinem
Auge flammen sehen, Wohl aber sah ich sie blitzen wie
scharfen Stahl . Seine Hand zittert nicht , sie umspannt
ihre Beute mit eisernem Griff, aber sie ist immer mit einem
Sammethandschuh bekleidet. Er würde rnhig lächeln , wenn
sich sein Opfer zu seinen Füßen windet. Lachen wirst Dn
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* Wo» der Jüdische« Kreuze . Auf der Höhe von
Schönwald schneit es seit acht Tagen fast ununterbrochen,
so daß der Schnee stellenweise 2 Meter tief liegt und
der Bahvschlitten täglich geführt werden muß.

* Wochvm, 14. Jan . In Langen - Dreer fanden im
Laufe des Nachmittags zwei Versammlungen der
Frauen der Bergleute statt,zudeneneingewaltiger
Andrang herrschte . Dir Refrreutin , die Frau eines
Essener Bergmannes , schilderte die Lage der Bergleute und
forderte die Frauen auf, ih re Männer aufzufordern,im Streik auszuharren. Als in der Diskussion eine
Frau die Zuhörerinnen aufforderte, ihre Hoffnung auf das
Gebet zu setzen , wurde sie förmlich niedergeschrieen und
mußte den Platz verlassen.

* Werkt«, 14. Jan . Der „ Reichsavzriger" schreibt:
Fürst Alexander zur Lippe ist gestern nachmittag in St.
Gilgenberg bei Bayreuth saust entschlafen . Dir Regent-
schaftdes Grafen Leopold im Fürstentum Lippe
und die zur Entscheidung des Thronfolgerechts getroffenen
Abmachungen und Anordnungen werden durch diesen Todes¬
fall nicht berührt.

ff Werkt«, 14 . Jau . Der Lok . -Anz . meldet aus Kiel:
BeiLamvraist der Dreimastcrschooner Kastor gefunken.
Zwischen Nystadt und Trelleborg strandete die dänische
Galeate Bröderne . Der Gottenburger Dampfer Adolf meldet
daß er sich im Kattagatt vergeblich bemühte, die Be¬
satzung eines gesunkenen Schooners zu retteu . » Das
Schicksal der Leute ist unbekannt.

ff Werlin , 15 . Jan . (Amtlich .) Gestern abend 11 Uhr
stieß bei der Einfahrt in den Gütrrbahnhof Koblenz -Moselder von Karthaus kommende Güterzug' 6489 mit einer aus
Lokomotive und Packwagen bestehenden Abteilung zusammen.
Der Packwagen war mit einem Schaffner und 4 Bremsern
besetzt . Der Schaffner wurde getötet , 1 Bremser
lebensgefährlich und 2 andere leichter ver¬
letzt. Ursache : Unterbleiben der telegraphischen Verständig¬
ung . Der Betrieb ist nicht gestört.

Ausländisches.
ff Me « , 15. Jan . Die Morgenblätter melden aus

Meran : Der Tiroler Dialektschriftsteller Karl Wolf verletzte
sich gestern schwer durch einen Schuß in den Unterleib aus
seinem eigenen Gewehr infolge eines Unglücks falls.

ff Szegedi« , 15 . Jan . Der Ackerbauminister erklärte
heute in einer Wählerversawmlung , die Obstruktion habe
auch in den internationalen wirtschaftspolittischen Beziehungen
schweren Schaden augerichtet , indem Rußland uns bei dem
Abschluß eines Handelsvertrags mit Deutschland zuvorkam,
sodaß die Agrartarifsätze nicht gemäß unseren , sondern über¬
wiegend gemäß den Interessen unseres gefährlichsten Kon¬
kurrenten fcstgestellt wurden.

ff Waris , 15 . Jan . Die meisten Minister äußerten nach
Schluß der Kammerfitzang ihren Freunden gegenüber, daß
das Kabinett zurücktreten werde . Nur der Mannemimster
sagte : „ Ich hoffe , daß wir bleiben und unseren Gegnern
noch manche Nuß zu knacken geben werden .

"
ff Manie ßtnmr , 15. Jan . Die Mutter des Präsidenten

Louvet ist heute nachmittag 3 Uhr gestorben.
ff Moskau , 14 . Jan . Der Generalgouverneur Groß¬

fürst Sergius Alexandrowitsch ist krankheitshalber seines

Postens enthoben und zum Oberkommandiereudendes Mos¬
kauer Militärbezirkes ernannt worden.

ff 14. Jan . Ein kaiserlicher Ukas bestimmt, daß der
Posten des Moskauer Generalgouverneurs und dessen Ge¬
hilfe» unbesetzt bleibt. Statt dessen wird der Posten eines
Stadlhauptmanns und Gehilfen nach Petersburger Muster
geschaffen. Die Funktionen des Generalgouverneurs gehen
auf den Minister des Innern über, an den sich der Gou¬
verneur von Moskau und der Stadthauptmann in allen
gesetzlich vorgeschriebenen Fällen zu wenden haben.* Wetersöttrg, 14. Jan . Die Agitation gegenGeneral Stössel hat zur Folge gehabt, daß die Samm¬
lungen für eine Ehrengabe au Stöffel eingestellt
worden sind.

Aus Deutsch -Südweftafrika.
ff Werkt«, 14. Jan . Nach einer Meldung des Gene¬

rals Trotha traf Oberst Deimling am 10. Jan . mit den
vereinigten Abteilungen Lengeike und Ritter in Stampriet-
sontein bei der Abteilung Meister ein . Es haben siegreich
gesuchten di? Abteilung Ritter am 3 . Jan . bei Garuchos
gegen 200 Sunou- Kopper- Leurr und Witbois . Die ver¬
einigten Abteilungen Lengerke und Ritter am 5 . Jan . bei
Gochas gegen den gesamten Simon - Koppen- Stamm und
am 7 . Jan . bei Sivartfontein gegen die gesamten Witbois
unter Hendrik Witboi, der unter dem Druck der anmar¬
schierenden Südtruppen von Meister abließ und sich gegen
Daimling wandte. Auob-Abschnitt vom Feinde völlig ge¬
säubert, Ho tt e n t o tte n s in d zersprengt, habenins-
gesamt 150 Tote bei Swarlfontein 2 Ochsenwageu ver¬
loren. JhrWiderstand war in allen Gefechten

i
ein außerordentlich zäher. Unsere Truppenhabeu
trotz größter Anstrengungen mit hervorragender Tapferkeit
gekämpft , was namentlich auch nach einer Meldung Daim-
lings von der Abteilung Meister gilt , die ihren 50 Stun¬
den langen Kampf mit einemsiegreichen Sturm-
lanf abschloß.

Der ruMsch-japanischs Krieg.
ff Wiktoria , Britisch Columbia, 15. Jan . Der japan¬

ische Dampfer Kanagawa Maru ist kürzlich mit einige«
Unterseebvten an Bord von Puget Sound nach Japan ab¬
gegangen. Russische und japanische Agenten passen scharf
auf alle Verschiffungen aus den Häfen an der parzifischen
Küste auf.

* Welersövrg, 14. Jan . Der Kaiser erließ einen
Tagesbefehl an Armee und Flotte, in dem er
der tapfere» Besatzung von Port Arthur Anerkennung zollt
und die Ueberlebeuden der Besatzung ermahnt, Geduld und
Kraft zu haben, daS traurige Schicksal zu tragen . Ruß¬
land habe in früherer Zeit noch viel schwerere Tage durch¬
gemacht . Der Tagesbefehl schließt mit den Worten : „ Ich s
bitte zu Gott , daß er meinen treuen Truppen und die
Flotte segne, damit sie vereint den Feind unterwerfen und
die Ehre und den Rubm Rußlands schützen.

* Lo«do« , 14 . Jau . Aus japanischer Quelle wird ge¬
meldet : Der Versuch des GeneralsKuropatkiv,
den linken japanischen Flügel zu umgehenund das Eintreffen des Belagerungsparks
von Port Arthur und der Truppen des Ge¬
nerals Nogi bei Kuroki zu verhindern , ist
gescheitert. Ein gleichzeitiger Angriff auf den ja¬

panischen rechten Flügel wurde durch den Wiedereintritt einer
überaus heftigen Kälte vereitelt. General Mistschenkos
Kavalleriebrigade ist durch chinesisches neutrales Gebiet vor¬
gedrungen und versucht den Rückzug dahin, wobei sie vom
General Nodzu verfolgt wird.

* Gakio , 14 . Jan . Oyama verständigte die Regierung,
daß er sofort nach Erhalt von 60000 Mann
Verstärkungen die Offensive ergreife » und
die Russen aus der Mandschurei vertreiben
werde.

* Fietttst», 14. Jau . Eine Abteilung von 500 Kosaken
hat die japanischen Vorräte irr Kaspantze bei Niutschwang
zerstört.

* Lo«do«, 14. Januar . Die Daily Mail meldet aus
Tokio von gestern : Heute morgen 10 Uhr erfolgte der feier¬
liche Einzug der Japaner in Port Arthur.* Gokio , 14. Jan . Der „ Times " wird von hier ge¬
meldet : General Nogi und sein Stab treten der Ansicht
entgegen , daß die Russen unehrenhaft verfahren hätten, als
sie die Kriegsschiffe im Hafen von Port Arthur zerstörten.Die Gesamtzahl der in Port Arthur Vorgefundenen ja¬
panischen Gefangenen beläuft sich nur auf 76 Mann. Man
ist hierüber in Japan bestürzt , weil man annimmt, daß die
Russen Hunderte von Japanern, die nach den Kämpfen in
den russische» Linien zurückblieben , umkommen ließen.
Russen und Chiuesen versuchten in Port
Arthur zu plündern, wurden aber von den Japanern
daran gehindert. Die russischen Offiziere geben ihr Eigen¬
tum an die Japaner zur Aufbewahrung zurück.

* (Aus einer schlesischen Schule .) Bei Be-
handlung der Geschichte von Joses, der von seinen Brüdern
verkauft worden war , stellt der Lehrer die Frage : „ Was
wird der Vater gedacht haben, als er den blutbefleckten Rock
seines Sohnes sah ?" Darauf erfolgt im schönen schlesischen
Dialekt die Antwort : „ S is schoade um den gutten Ruck ! "

Auch jetzt noch
werden Neubestellungen auf

„Aus de« Tannen"
entgegengeuommeu und die seither erschienenen Nummern mit
dem Wandkalender umsonst uachgeliefert.

Handel und Berkehr.
* (Kolz .) Resultat des Stangenverkaufs des Forstamts Kloster-

reichenbach am 1V Jan . Fichtene Baustangen Kl. l «, 55 St . , Durch¬
schnittserlös 167 Pfg : Kl. I b 279 , Ds , 131 ; II. Kl. 637 , Ds . 67;
I». Kl. 439 , Ds . 5r Pfg. Tannene Baustangen I. Kl. 41 , D. 113;
1l. 261 , D . 75 ; IIl . Kl. 641 , D. 50 Pfg. Fichtene Hagstangen : 631 .,D. 57 ; 371 II. , D. <' 9 ; 1300 St - III. Kl. , D . 30 Pfg Tannene vag-
stangen : 7-> ll., D . 39 Pfg. ; 883 II !. , D . 30 Pfg. Fichtene Hopfen¬
stangen : >737 I. , D . 37 ; 2879 II . , D . 32 ; 430 III ., D . 24 Pfg.Tannene Hopfenstangen: 513 I. , D - 3i ; 2380 II. , D . 25 : 385 m. ,D . 20 Pfg 3508 St . HopfenstangenIV. Kl. , D . 17 Pfg ., 6182 V.
Kl., D . 1 > Pfg. Redstecken : 1e370 I. , D. 6,4 Pfg. ; 7140 II. , D . 4
Pfg . Bohnenstecken 3870 St . I. Kl., Durchschnittserlös 2,5 Pfg. Ge¬
samt ausboi : 7288,85 Mk. Erlös 7948,50 Mk. ----- 109'/,, . Bei dem
Brennholzveckauf am selben Tage war das Resultat : 14 Rm buch ,ne
Prügel, pro Rm . 9,04 Mk . 7 Rm. buchener Anbruch 7,41 Mk 32
Rm . Nadelholzscheiter6,74 Mk. 61 Rm. Nadelholzprügel 6,01 Mk.
223 Rm . Nadel olzanbruck 5,84 Mk ., alles pro 1 Rm . Gesamtaus-bot 1786 Mk Erlös 2062,20 Mk. ^ 115 «/g.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lau k, Altensteig.

ihn nie hören ! O, ich frage mich manchmal, in welcher
Schule er diese entsetzliche, lächelnde Selbstbeherrschung er¬
lernt hat, die den Scharfsichtigsten rauschen muß ! "

Sie hielt einen Augenblick schaudernd inne und fuhr
daun fort:

„ Wenn mir jemand, ehe ich seine Fran wurde, ge¬
sagt hätte, daß dieser Mann einen eisernen Willen hätte,
der kein Gesetz kennt, als das , was er sich selbst vorschreibt,
so würde ich ihm ins Gesicht gelacht haben . Ich glaubte,
ich wäre es, die den starken Willen besaß , die andere nach
ihren Zweckeil lenken könne. Närrin , die ich war , die
ich bin .

"
Sie holte tief Atem , und rote Flecken zeigten sich auf

ihren Wangen.
„ Hätte ich ihm gesagt , mein Bruder ist im Gefängnis,

ich brauche Tausende von Dollars, um ihm berauszuhelfen
— hätte ich ihm die Geschichte erzählt, wie Du sie mir er¬
zählt hast , er würde mit seinem bedächtigsten Lächeln er¬
widert haben : „ Sehr gut, liebes Kind , ich werde es mir
angelegen sein lassen , dieser Sache auf den Grund zu geben.
Vielleicht handelt es sich nur um einen Versuch, Dir Geld
abzulocken .

" Vielleicht hätte er doch hinzugesügt : „ Fülle
mir einen Check aus , ich will Deinen Bruder sofort auf-
suchen . " Er hätte das Geld genommen , er wäre vielleicht
abgereist , hätte mir bei seiner Rückkehr eine lange, glaub¬
hafte Geschichte mit zahllosen Einzelheiten erzählt — vnd
eines Tages hätte ich in der Zeitung gelesen, das Charly
Jeukins als Mörder gehenkt worden ist. Das ist der
Grund weshalb ich um Deine Hilfe gebeten habe. Dn bist
ebenso stark wie er, und ich glaube, Du besitzest mehr Mut.
Er kann nicht bestreiten , daß Du Karl Jermyngham bist.
Er weiß von meinem Bruder so gut wie nichts . Aber er
ist mißtrauisch, klug und wachsam , und deshalb habe ich
es bisher nicht gewagt, von früheren Zeiten zu sprechen;
ich möchte, daß Du damit beginnst . Ich werde Dir An¬
haltspunkte geben, und Du mußt über die alten Begeben¬
heiten reden, wie wenn sie frisch in Deiner Erinnerung
ständen. D» mußt seine Annahme, daß Du wirklich ein
Jermyngham bist, befestigen ! O , könnte ich es erreichen,
daß er Dich ein wenig fürchten lernt. Ich habe keinerlei
Schritte getan, um mich zu überzeugen , ob die Geschichte,
die Dn mir erzählt hast, wahr ist. Allein wenn Du mir
iu diesem Augenblick sagst, Karl Jermyngham wäre nicht in

Gefahr , wäre nicht im Gefängnis , ich würde nur eine Frage
an Dich stellen . Und ich will diese Frage stellen : „ Bist
Du hier als mein Freund oder als mein Feind? "

Er lächelte und neigte sich zu ihr.
„ Wie könnte ich , ein Fremder, Dein Feind sein ? "

sagte er sanft . „Wie vermöchte das überhaupt ein Mann
Dir gegenüber? Aber ehe ich weiter spreche, sage mir —
brauchst Du denn einen Freund?

Sie schlang ihre Weißen Hände ineinander und hielt
sie einen Augenblick vor das Gesicht.

„ Ob ich einen brauche ! Mehr , als ein Kind seine
Mutter braucht. "

„ Dann — bin ich Dein Freund , allein ich bin auch
ohne sein Wissen Karl Jermynghams Gesandter. Sein Leben
steht auf dem Spiel.

"
„ Ich glaube Dir. Hör ? meinen Plan . Wenige Merlen

von Chicago habe ich Freunde , eine Familie Baring . Etwa
um die Zeit, wo Du die Heimat zum ersten Male verließest,
kamen die Barings nach Roseville. Ich möchte nun , daß
Du das Gespräch auf diese Leute bringst, daß Du den Wunsch
aussprichst, sie wiederzusehen , und nach einiger Zeit den
Vorschlag machst sie zn besuchen. — Das muß der» Vor¬
wand für unsere Reise nach Chicago abgeben. "

Steinhoff schlug die Angen zu Boden , um die darin
aofflammende Befriedigung zu verbergen. Die langersehnte
Gelegenheit war gekommen.

„ Ich will tun, was Du wünschest," erwiderteer. „ Aber
beachte eins : Es ist schwierig , viel über Dinge zu reden,
von denen man Werna weiß , und es wird für uns nicht
ratsam sein, allzuhäufiz Zusammenkünfte unter vier Augen
stattfinden zu lassen . Wenn Du mir also irgend etwas
mrtzateilen , mir einen Wink zu geben hast, so tue es schrift¬
lich und in möglichst knapper Form . Du kannst mir beim
Frühstück , oder wenn wir alle Drei zusammen plaudern,
leicht einen Zettel in die Hand spielen und ich werde
Dir auf demselben Wege Nachricht geben ; wenn wir die
Zettel, sobald wir sie gelesen, vernichten , so ist keinerlei Ge¬
fahr bei der Sache ."

„ Ja , das wollen wir tu» , das wird das Beste sein/"
sprach sie träumerisch . „Aber wir dürfen nicht zu schnell
Vorgehen .

" Eine Zeit lang blickte sie sinnend auf die Straße,
dann wandte sie sich plötzlich zu ihm, sodaß der Schatten

der Fenstervorhänge auf ihr Gesicht fiel, und sagte mit ge¬
dämpfter, wie cs ihm vorkam , etwas heiserer Stimme:

„ Dieser Mord — ich habe in den Zeitungen gelesen,
die Du mir gabst . . . Du sagst, dieser Detektiv — Dein
Freund — wäre sicher, daß Karl an ihrem Tode unschul¬
dig ist ; weißt Du , — weiß er, wer der Mörder ist ? "

„ Er glaubt , daß ein Verwandter Mrs . Warhams die
Tat beging, ein junger Mann, der in ihre Stieftochter ver¬
liebt war , er ist jetzt im Jcrenhause . Wäre er bei Verstand
so würde er im Gefängnis sitzen .

"
„ Und das Mädchen — was ist aus dem geworden ?"
„ Es ist todt. "
„Tobt ! " Jede Spur von Farbe war aus ihrem Ge¬

sicht gewichen.
„Ja . Die Leiche wurde unter seltsamen Umständen

in New -Orleans aufgefnnden und, nachdem sie identifiz'ert
; worden war, in ihrer Heimat begraben.

"
„ O, wie sonderbar ! ' Mrs . Jermya stieß ihren Stuhl

! zurück, stand rasch auf und schritt durch das Zimmer
, „ Wir wollen ausfahren "

, sagte sie dann . „ Ich will
nach dem Wagen klingeln .

" Sie tat einen Schritt vorwärts»
blieb wieder stehen , und ein heftiges Zittern ging durch
ihre Gestalt. Aber ehe sie zusammeubräch , war Steinhoff
aufgesprungen und hatte sie nach dem nächsten Sessel ge¬
tragen.

„ Ist Dir nicht wohl ? " fragte er freundlich und blickte
forschend in ihr Gesicht . Sie atmete schwer.

„ Es ist schon wiedervorüber, " lispelte sie matt. „Ich —
ich habe schon einmal einen solchen Anfall gehabt — es
ist nichts.

" Sie machte einen Versuch , aufzusteheu , sank
aber sofort zurück.

„ Du bist krank, Ellen," sagte Steinhoff . „Du kannst
nicht ausfahren .

"
» O doch. " Sie erhob sich, noch immer totenblaß.

„ Ich muß ins Freie, die Luft wird mir gut tun . Ich gehe
einen Augenblick nach meinem Zimmer, bestelle Du den
Wagen — ich werde gleich unten sein.

" Und bleich, aber
festen Trittes verließ sie das Gemach.

„ Oho, " murmelte Steinhoff , während er nach dem
Wagen klingelte . „ Das traf ! Aber, es könnte sein, daß
sie nicht weiß — sollte ich mich wieder irren ? " Und ver¬
wirrt und in neuer Sorge rüstete er sich zu Ellens Begleitung.

(Fortsetzung folgt.)



Vorireek
Stongen -Verkauf.

Am nächsten Montag, den 23. Jan . d. I.
nachmittags 2 Uhr

kommen auf hiesigem Rathaus aus dem Gemeindewald Neubann in Lose
eingeteilt zum Verkauf:

Baustaugen lu 5 Stück, Ib 104 Stück
. II . Kl. 256 „
. III . Kl. 139 .

Hagstangen I . Kl. 2 St .. II. Kl. 96 St .. III . KI . 311 St ., IV Kl. 6 St.
Hopfenstangen I. Kl. 320 St .. II. Kl. 496 St.
Reisstangen über 7 m 212 St.
Die Stangen find von sehr schöner Qualität. Abfuhr günstig.

Gemeinderat.

Eseirtzarrseir.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und beim Hin¬
gang in die Ewigkeit unserer lieben treubesorgten
Gattin , Tochter, Mutter, Groß - und Schwieger¬
mutter, Schwester und Schwägerin

Anna Maria Hüntel
wie auch für die zahlreicheLeichenbegleitung und
die vielen Blumenspenden, sowie den Herren
Lehrern mit ihren Schülern für den schönen
Gesang spricht namens aller Hinterbliebenen

den tiefgefühltesten Dank aus
der trauernde Gatte:

Gottlieb Heintel , Tuchmacher
mit seinen Kindern.

RltenfteLg.
Unübertroffen * * * * * * *
* * * * * praktisch H bequem

find

IaMesten
mit geschaffenem Kragen in grün, braun , schwarz und grau,das Stück zu Mk. 2 . 50 , 3 .— , 3 .50, 4 .— bis Mk. 8.—,ebenso
gestrickte Meste« für Damen,
Sweaters . Trikothemden, Unter¬

hosen , Handschnhe etc.
wegen vorgerückter Saison zu außerordentlich billigen Preise « bei

C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

Mtensteig.

Metzel
suppe

am Mittwoch, 18 . Januar
wozu freundlich einladet

Friedrich Seeger
Bäcker und Wirt.

Altensteig.
Ich habe einen Posten

VsIlkSgen
prima Gutzstahlqualität

abzugebe « und offeriere solche,
so lange der Vorrat reicht , in 3
Größen zu
Mk. 25 » 28 » 3 -
per 1 Stück.

Karl Hentzler senior
Eisenwareuhaudlung.

Ein weiterer Aufschlag steht bevor, benützet noch die heutigen
billige « Preise!

Hutzucker, la Mannheimer 25 Pfg.
Würfelzucker , egal in 5 Pfd .-Pakets 28 Pfg.

Attensteig. Chr. Bnrghard jr.
Fr . Flaig,

MKlh
mit dem erste « Kalb ( Simmen-
thaler) verkauft

Joh . Roh zum Engel.

Für den Küchenbedarf em¬
pfehle ich die beliebten

ir norr
Fabrikate

Knorr 'S Griinkermnehl
Krrorr 'S Gerstenmehl

Knorr 's Reismehl
Krrorr 'sechterTapioea
Knorr 's Erbswurst

Knorr 'sSuppeittasrl«
Knorr 's10 -Pf .-S «ppe»

Knorr 's Maecaroui
Kuorr 's Eiersadeurrudel « .

Chr . Bnrghard jr.

Atteirfteis
Zur jetzigen Verbrauchszeit erlaube mir, mein

Lager in

allerArt
zu den billigst gestellten Preisen

bestens zu empfehlen.

18»

^ ^ ^ - 4̂ ^ 4^

Egenhausen.
Z«r Anfertigung von

gewährt reellen Leuten sofort , streng
diskret. 50 /g Zinsen . Porto bei¬
legen . Offerten unterS . I . 3738
an Rudolf Mosse, Stuttgart.

Gesucht wird ein

welches auch melke« kau «, auf
JahreSstelle . Monatslohn
Mk . 2V.

Zu erfragen bei der Red. d . Bl.

ketten
aller Art

empfiehlt sich iu garantiert guter Füllung - ei
billigster Bedieuuug

I . Kaitrubach.
>1- xt - xt-

O
S

S

xt-

Gestorbene.
Gündringen : Johannes Wehrstein, früherer

Wanderlehrer der Bienenzucht.
Cannstatt : Friedrich Fischer . Privatier.

Hsrea kolo Itikk
feiue uud Hochfeine GHee-Mischuuge«

zum P reise von Mk. 2. 10 , Mk. 2 SO, Mk. 3.80 uud Mk. 3 .— per Pfund
Kerksuf nicht lose, sondernnur LuverschkoffPackungen .

"WA
Niederlagen durch Plakate kenntlich.

Iran; Kathreiners Hlachfolger , G. m . b . H ., Mnachen undHrmSnrg"
Niederlrgea in Altensteig bei den Herren : C . W Lntz Nachf.

Th. Schiler, Apotheker.

^ rr « G o L ö

«
iS

Jukot » AtZ,
empfiehlt:

W
in verschiedenen Größen und Dualitäten ^

A *** eingerahmte Silber *** A
in Holzschnitt , Licht-Aqnarell uns Oelsarbeu - Drnck

Stäbe ZUSpiegels Md Bildern K
in Naturholz , Politur uud Gold ^

SK Wandsprüche und Wandteller
>»

in bester Auswahl.
Haussegen

. . . U
M . Das Einrahmen von Bildern und Spiegeln be- LÄ

sorgt bei tadelloser Ausführung und billigster Berechnung
Aj der Obige.
'S" Ä

Leifsnp u

Insekt blenclenö weisseWsAkie
onns clisser ru Lckscten.

erLpsrl - ^rdei^rsib unck LsI6:
üen meiskn Cerctigstenru linden,

xs-

xi-

xt-

xt-

Attensteig.
Eine schöne Answahl geschmackvoller

Lchwarrwalä
ünsichtskarten

empfiehlt die

M. Uieker'
schk Knchbrnckerei

- 4̂ - zx - z> ^ ^ 5 - 4> - 4>

- 4>

- 4>
>1-

-4>
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